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Erscheint:Mittwochs und Samstags und
kostet monatlich 4o Pfe nnige frei ins staue
gebracht, abyeh .mvnat-

«ß->

für die Stadt Mosheim a .Taunus
Druck und Verlag von R, Messerschnndt , ksofsteiin am Taunus.

Expedition : Heuer weg 6.

preis für Inserate die 5 gespaltene Leite
oder deren kaum 10 Pfennige,
für den Anhalt verantwortlich:

"R. Messerschmidt.

e | . Anzeiger für die Gemeinden Kriftel , Warrheim u. Lorsbach
Igsl

Ar. 22
Amtliche Kelranntmachungen.

iun

tjner,

Bekanntmachung
Wegen des bevorstehende « Jahresabschlusses

'uird wiederholt an die Zahlung sämtlicher Ge»
meindegelder erinnert . Mahnung ist bereits an¬
geordnet.

Hofheim a. Ts ., den 14. März 1917.
Der Magistrat : Heß.
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Sonderzuteilung.
Montag , den 19 . Marz 1917

von 5 —6 Uhr Nachmittags
werden auf hiesigem Rathause (Eingang Langgasse ) ge¬
gen Vorlage der Lebensmittelkarten (mit dem Aufdruck
..Der Magistrat " ) Karten für Kinder unter 2 Jahren u.
Personen über 70 Jahre zum Bezug von 2 Paket Hafer¬
mehl g Vi Pfund abgegeben.

Butter -Berkauf
ain Montag , den 19 . Marz 1917

von Vormittags 9 bis Nachinittags 5 Uhr bei:
■1. Frühling Karl auf Lebensmittelkarten No . 541 -760
2. Stippler Friedrich Ww . .. No . 761 -880
Auf jede Person entfallen 60 Gramm.
Der Preis beträgt für 60 Gramm 43 Pfennig.

Margarine -Verkauf am Montag , den 19. März
von vormittags 8 bis nachmittags 6 Uhr auf Lebens¬
mittelkarten No . 1— 1115 und zwar bei:

1. Hennemann , Heinrich No . 1— 360
2. Petry , Karl No . 361 — 700
3 . Kippert , Lorenz No . 701 — 1115 *

Auf jede Person entfallen 75 Gramm.
Der Preis beträgt 30 Pfg . für 75 Gramm.
Haushaltungen , welche geschlachtet haben , erhalten keine

Margarine.

Haferflocken - und Hafergrütze -Verkauf
am Dienstag , den 20 . März 1917

»cm Vormittags 8 bis Nachmittags 6 Uhr gegen Vor¬
lage der Lebensmittelkarten und zwar bei:

1. Müller Jakob No . 1- 100
2. Kippert Lorenz No . 101 -200
3. Zimmermann Jakob No . 201 -280
4. „ Georg No . 281 -385
5. Stippler Friedrich Ww . No . 386 -480
Auf jede Person entfallen 125 Gramm.
Der Preis beträgt pro Pfund 52 Pfennig.
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Graupeu -Verkanf am Dienstag , den 20 . März
von vormittags 8 bis nachmittags 6 Uhr gegen Vorlage
°er Lebensmittelkarte und zwar bei:

1. Phildius Albert auf Ro.
2 . Becker Karl No.
3. Hahn Heinrich Ww . No.
4 . Petry Karl No.
6 . Wenzel Nikolaus Ww . No.
6. Czapeck Ant . Ww . No . 1001 — 1115

Auf jede Person entfallen 125 Gramm.
Der Preis beträgt pro Pfund 30 Pfg.
Hofheim et. Ts ., den 16. März 1917.

M . Der Magistrat : Heß.

1— 205
206 — 390
391 — 600
601 — 790
791 — 1000

Bekanntmachung.
Sonntag , den 18 . Mürz ds . Js ., Mittags 12 Uhr fin-

det eine

V

Nebu^g der freiwilligen - und Hilfsfenerwehr
' Qt*- Besondere Einladungen erfolgen nicht.

Vor Beginn der Hebung findet eine Probealamierung
^ch Huppensiguale statt.

Mosheim  a . Ts ., den 6 . März 1917.
Die Polizeiverwaltung : H e ß.

R ». Bekanntmachung
, Grund der Bekanntmachung des stellv . General-
ĝ .̂ andos und des Gouvernements Mainz betreffend

fe^ Nlagnahme , Bestandserhebung und Enteignung von
L ^ eii, gebrauchten und ungebrauchten Gegenständen
8» s Aluminium"  wird bekannt gegeben , daß dieN " « IU MINIUM ' wird verannr gegeven , oai ; oie
ŝ o.rucke zu den Meldungen aus dem Rathause
pk ^ äei-Wache ) in den Vormittagsdienststunden in Em-

genoinnien werden können.
Die Nteldungen müssen bis spätestens zum Liens-

ah!; \ tn  2 « März , mittags 12 Uhr daselbst wieder
gegeben sein.

^vfheim a . BH . .. . . . _ BBIM
H e ß-

Ts ., den 18. März 1817.
Die Polizeiverwaltung:

Samstag , dm 17. März 1917 «. Zahrg.
Bekanntmachung.

Am Mittwoch , den 21 . März 1917 findet eine öffent¬
liche Sitzung  der Stadtoerordneteii -Verfammlung im
Rathaussaale Hierselbst statt.

Hofheim  ii . Ts ., den 16 . März 1917.
Der Stadtverordneten -Vorsteher:

Dr . M . Schulze -Kahleyß.

Bekanntmachung
Die noch rückständigen Kirchensteuern und Pacht¬

gelder für 1916  sind bis längstens am 31 . März  ds.
Js . an die Unterzeichnete Kasse zu entrichten , indem alle
am 1 . April noch vorhandenen Reste zur Beitreibung
zustellen sind.

Hofheim  a . Ts ., den 15 . März 1917.
Die Kath . Kirchenkasse : Faust.

Kokul -Uachrichten.
Der zweite vaterländische Vortragsabend

am Dienstag,  den 13 . ds . Mts . hatte wieder prächtige pa¬
triotische Darbietungen . Die Eröffnung geschah durch Herrn
Pfarrer Berg seid  t, mit einer zündenden Ansprache , die den
Ernst der Zeit beleuchtet und Liebe zum Vaterland zum Aus¬
druck brachte, die sehr zahlreiche Berfammlung sang darauf das
Lied : „O  Deutschland hoch in Ehren " mit Begeisterung . Ein
Bühnenspiel mit Reigen und lebenden Bild fand vielen Bei¬
fall . Der Kernpunkt aber war der Bortrag des Herrn Kreis r
schulinspeklor Dr . Hindrichs  über „ Die Grundlagen unse¬
rer Kraft " . Er befaßte sich mit dem Gelbe und der Geld¬
wirtschaft . Rach einem Rückblick auf die Vielgestaltigkeit der
Münzrvesen in den deutschen Staate vor 50 Jahren , zeigte
der Redner , wie infolge der durch den deutsch französischen
Krieg von 1370/71 erkämpften staatlichen Einheit auch die
Grundlage für eine großzügige Reform des deutschen Geld¬
wesens geschaffen wurden, wir Deutschland in Durchführung
dieser Reform von der Silberwährung zunächst zur hinkenden
Goldwährung und seit 1907 zur reinen Goldwährung über¬
ging , wodurch auf dem Weltmärkte die Devise Berlin als Kon¬
kurrentin der Devise London, die bis dahin den internationa¬
len Zahlungsverkehr konkurrenzlos beherrschte, auflreten konnte.
Der Redner führte feine Zuhörer alsdann an Hand von Licht¬
bildern in die Kgl . Münze in.Berlin und zeigte hier den Wer¬
degang des Geldes in seinen verschiedenen Stufen vom Ein¬
schmelzen des Metulls bis zur Prägung auf Kniehebelpressen.
Aus der Münze gelaugt da» Geld in die gewastige Geldzen¬
trale des Reiches, in die Reichsbank, der ebenfalls ein Besuch
nbgestattct wurde . Der Redner ver  ff and  es , den in¬
nere » Sinn der Ordnuug unseres Geldwesens , unserer Wäh¬
rung zu erklären . Wir erfuhren von ihm, was es eigentlich
mit der Deckung der uns allen sowohl bekannten Reichsbank -
»oten durch Gold und mit dem so oft in den Zeitungen er¬
wähnten niedrigen Stand der Marknoten , unserer „Valuta " , im
Auslande auf sich hat. Mit Recht wies der Vortragende da¬
rauf hin , daß unsere Banknoten nichts von ihrem inneren
Werte eingebüßt haben, da sie trotz der durch die Kriegsver¬
hältnisse (Ausdehnung des RotenuinlaufgebietS , Verteuerung
der Lebenshaltung usw.) bedingten ungeheuren Steigerung der
Notenausgabe noch immer rund V» durch Gold gedeckt sind,
während die effektive Golddeckung der französischen Noten nur
noch kaum ll-' ausmacht. Ihre Unterwertung im Auslande
erklärt sich einfach daraus , daß uns der Krieg die Einfuhrbe¬
zahlung (Warenausfuhr , jEinnahmen aus dem Seetransport-
geschäft, Reinertrag aus den ausländischen Kapitalanlagen ge¬
nommen hat . Wir müssen deshalb mehr Marknoten ins Aus¬
land schicken. Daraus ergibt sich ein Ueverangebot an Mark¬
noten im Ausland und damit ein Rückgang ihres Wertes . Um
das richtige Verhältnis zwischen dem im internationalen Zah¬
lungsverkehr so wichtigen Gold zu der Menge der umlaufen¬
den Noien zu erhalten , ist die Reichsbank unaufhörlich bestrebt,
einerseits den noch sehr erweiterungsfähigen bargeldlosen —
also keine Noten beanspruchenden — Verkehr zu fördern , an¬
dererseits ihren Goldschatz z» mehren. Letzterem Zwecke die¬
nen die gleich im KriegSanfang begonnen freiwilligen Samm¬
lungen von Goldmünzen , sowie der seit Jahresfrist allerorlS
in die Wege geleitete Ankauf von Goldsachen aller Art . Eine
wichtige Aufgabe der Reichsbank bleibt daneben die Versorge
ung des Veckehrs mit dem nötigen Kleingeld.  Alle diese
Dinge wurden unter gleichzeitiger Führung durch die im Her¬
ze» Berlins gelegene Reichshauplbank dem Verständnis der
Versammlung näher gebracht. In einer Reihe von Lichtbil¬
dern zogen die verschiedenen Einrichtungen und Tätigkeiten in
der Reichshauptbank am Auge der Anwesenden vorüber , die
so einen Begriff von der riesigen Arbeit erhielten, die Tag für
Tag in Drutschlunds Geldzentrale geleistet werden muß , da¬
mit der im Kriege ungeheuer gewachsene Bedarf deS Verkehrs
a» Zahlungsmitteln befriedigt werde . Zum Schluffe zeigte der
Redner , wie die staatlich« Einheit Deutschland «, die erst den

glänzenden Aufschwung ermöglichte, gerade deshalb dem bri¬
tischen Löwen ein Dorn im Auge wurde und wie Eng¬
land darauf sinnt , diese staatliche Einheit zu • vernichten.
Der Vortragende wies darauf hin , daß der Haß Eng¬
lands gegen Deutschland zum ersten Male schon 1896
aus Anlaß des bekannten Krügertelegramm unseres Kai¬
sers in gewissen Kreisen zum Ausbruch kam und daß
schon 1897 ein englisches Blatt die Forderung erhob , daß
Deutschland vernichtet werden müsse . Aus einer Reihe
von Beispielen wies der Redner aus Reden und Zeit¬
ungsartikeln englischer Führer und den Taten der Eng¬
länder in diesem Kriege (Baralonginörder , King -Stephan-
Besatzung , Aushnngerungsplan ) nach , daß dieser brutale
Vernichtungswille uns gegenüber in jedem Engländer le¬
bendig ist und daß wir diesem Vernichtungswillen gegen¬
über alle Kräfte einsetzen müssen , um den Endsieg an
uns zu reißen und dem Leidensweg zu entgehen , den uns
England zugedacht hat . Wenn wir alle Kräfte anspan¬
nen , und wenn unser ganzes Volk eine einzige geschlos¬
sene Front ohne Murren und ohne Nörgeln bildet , dann
können wir zuversichtlich in die Zukunft schauen , „dann
werden wir die riesengroßen Opfer nicht umsonst gebracht
haben , dann wird in nicht allzuferner Zeit hinter den
Bergen unserer Opfer aussteigen des hehren Friedens
goldne Morgenröte und mit ihrem Feuerglanz bestrah¬
len ein neues , ein größeres , ein in harten Kriegsjahren
geläutertes deutsches Vaterland , ein freies deutsches Volk,
auf freiem deutschen Boden " ! Ec erntete damit großen
Beifall , der sich in dem Wunsche gipfelte , ihn in dem 3.
Vortrag , der nach der Osterwoche stattfindet , wieder zu
hören . Weitere Darbietungen erfolgten durch turnerische
Hebungen und Vortrag zweier bulgarischer Lieder durch
Frau Müller  von hier . Auch diesen wurden gebühr¬
ender Lob erteilt , worauf Herr Pfarrer Bergfeldt  die
Versammlung mit einem „Kaiserhoch"  schloß.

— 6. Kriegsanleihe.  An der Zeichnung auf die
6 . Kriegsanleihe werden sich wie in bisheriger Weise be¬
teiligen : Die Nassauische Landesbank mit Mk . 5 Milli¬
onen . die Nassauische Sparkasse mit 20 Millionen , der
Bezirksverband für den Regierungsbezirk Wiesbaden mit
Mk . 5 Millionen.

— Der Höchstpreis für  Herbst - und Winter-
ka  r rof  f e ln  aus der Ernte 1917 wird beim . Verkaufe
durch den Kartoffelerzeuger im Bereiche der Provinz Hes¬
sen -Nassau voraussichtlich betragen für den Zentner 6 Mk.
und zwar vom  15 .- September 1917 an.

Als Frühkartoffeln  gelten Kartosseln aus der
Ernte 1917 , die vor dem 15. September 1917 geliefert
werden . »

Für diese gelten folgende Erzeuger — Höchstpreise für
den Zentner:
von Sonntag , 1. Juli —4 . Juli einschl. 10,00 M.

5 .- 7 . Juli 9,90 M.
Sonntag , 8 .— 11. Juli 9,80 M.

f 12 .— 14 . Juli 9,70 M.
ft Sonntags 15. Juli —18. Juli 9,60 M.
„ 19 .— 21 . Juli 9 .60 M.

Sonntag , 22 .- 25 . Juli 9,40 M-
26 .- 28 . Juli 9,30 M.
Sonntag , den 28 . Juli — 1. August 9,20 At-
2 .- 4 . August 9,10 M.
5 .^- 8 . August 9,00 M.
9 .— 11 . August 8,90 M.
Sonntag , 12.— 15. August 8,80 M-
16. — 18 . August . 8,60 M.
Sonntag , 19.—22 . August 8,40 M.
23. — 25 . August 8,20 M-

- Sonntag , den 26.- 29 . August 7 .90 M.
„ 30 . August —1 . September 7,60 M.

Sonntag , den 2. September —5 . Sept . 7,30 M.
6 .- 8 . September 7,00 M.
Sonntag , 0 . Sept .—12 . Sept. 6,70 M.
13 .— 14 . September 6,40 At.

Frühkartoffeln , die vor dein 1. Juli 1917
geliefert werden , unterliegen einem  Höchst¬
preise  nicht.

— Gegenwärtig wird im Kreise Höchst a . Nt . von pri¬
vaten Versicherungsgesellschaften eine Werbetätigkeit für
die Versicherung von sogenannten Kriegspatenschaften ent¬
wickelt . In Verbindung hiermit wird von zuständiger
Seite darauf aufmerksam gemacht , daß die Nassauische
Landesbank zusammen mit der Nassau ischen Lebensver¬
sicherungs -Anstalt gegeuwärtia eine Organisation zu Gun¬
sten der Kriegspatenschaften für den Umfang des Regie¬
rungsbezirks Wiesbaden plant . Diese Versicherung wird

(Weiterer Text letzte Seite .)



r Et - — Vergessene
Eine Rindviehgeschichte aus Frankreich.

sü 'st Es war zur ^ eit , als in Frankreich noch viel Rind¬
vieh vorhanden war . Es ist schon lange nicht mehr da.
Wenigstens solches, das auf vier Beinen umherläust . Wir
waren auf dern Vormarsch . Und da wir alle gute Hec¬
ken besitzen, konnte keiner mit ansehen , wie das arme
Vieh herrenlos auf den Weiden umherlies , deren Draht¬
zäun « zerschnitten und zerrissen am Boden lagen . Es
wurde mitgenommen , was sich einfangen ließ . Da gab
es manche luftig « Jagd hinter einem störrischen Bullen
her, der nicht einsehen mochte, daß der Aufenthalt in
einer deutschen Feldküche dein ' im nassen Freien vorzu¬
ziehen sei . Mit dev Zeit hatten wir eine statittche Herde
bei »ns . Mindestens ein Dutzend des schönsten Rind¬
viehs folgte dem Bataillon , und als wir uachiniitazs
ins Qlkartier kamen , fanden die gehörrrten Findlinge
einen hübschen warmen Stall und wir ein prächtiges
Lager in der wohlgesüllten Scheuer eines vermögenden
swWöstschen Bauern . Dieses Scheunenquartier nach lan-
K« Zeit bedeutete eine nicht hoch genug zrr veranschla¬
gende Wohltat , denn draußen regnete es , was vomtimmel wollte. Nach dem Gewehrreintgeu kam der

iaeketenvcr , es erschien auch die Feldküche mit dufti¬
gen Kottservenerbsen , es kam auch der Sanitäter mit
Mitelchen „ gegen die Folgen überreichlichen Obstgcnus-
seZ. Und dann streckte sich jeder ins Stroh , schrieb und
träumte . Einige gründeten auch einen fliegenden Skat-
klub. Unterdessen fanden sich andere , die immer solche
Mkegenheit zu nutzen wissen , in der Küche des Bauern
ein und vergrößerten dort dessen nicht unbedeutende Fa-
Mille . Ter deutsche »Barbar " liebt eben die Häuslich¬
keit imd ich glaube , die aufgeweckten Kinder des Land-
manns haben nie soviel Schokolade und Pfefferminze
geschleckert wie an diesem Abend . Madame kochte einen
starken Kaffee und wer zehn Centimes ausgab , komit-
sich eine Tasse des braune » Getränkes leisten . Wenn es
auch etwas r -ist ich Zichorienzusatz besaß ! Doch solche
Begleitums : ■" luden in Feindesland keine Beachtung.
Eih Holzscheit nach dem anderen wanderte in den Ka¬
min und manches nasse Kommißstieselpaar wurde hier
getrocknet . Das war die Wohltat Nummer 2 ’. Am gro¬
ßen Eichentisch schrieb ich einen Bericht nach Hause . Es
schreibt sich anr Tische besser als im Sämtzengicaben,
wenn die Rückwand des Tornisters als Unterlage für
8as ewig zerknitterte Momustnptpapier dienen muß.

t ust waren die umfangreichen Epistel sertig, so hießn die Besten , marsch, marsch ! Und alles kroch
...» —troh . Indessen hatte der Zahlmeister dem Bauern
ein schönes Stück deutschen Geldes in die schwieligen
Fäuste gedrückt. Wo wir gastlich ausgenommen werden,
wo keine Feindschaft im Hinterhalt lauert und vor al¬
lem da , wo der Besitzer sein Haus hütet und nicht mit
dem «ströme allgemeiner Panik davonschwimmt , da
wird prompt bezahlt . Genau wie in Deutschland , wenn
großes Manöver ist. Wir aber » tummelten ims zurecht
miß gerade erschien das französische Sandmännchen zu
den müden Feinden , da hieß es : Raus . . . . ! Rich-
tig , die waren vergessen worden ! Ter Alarm wurde
geschlagen und ein « Viertelstunde später ging es bei klat¬
schendem Regen , praffeludenr Hagel und heulendem
Sturm in die Nacht . Am Morgen wurden die „Rrnd-
vrecher " vermißt ! Der Bauer im letzten Quartier wird
sich lächelnd vie Dürrste gerieben haben . Er war gut
bezahlt worden und seine Herde im Stall hatie einen
Züwachs erhalle »!, der einem ganzen Vermögen gleich,
kommt . Wenn er Berliner Gassenhauer gekannt Halle,
würde er gesungen haben : „Sehn Sie , das ist ein Gc-
Wl . ,,1  Sil aber schoben unsrer Straße und man
cher hat sich (ganz geheim natürlich ) mit den vergesse¬
ne « Vierbeinern verglichen , we l er nicht an die i,
Stich gelassene Beute gedacht hatie.

R » d o l f He h n e m a n n.

-ahie zur Bfsenfive im großen Stile Vovzugehm , es sei dm»n
daß ein entscheidendes Resultat gesichert sei. Da keine
Sicherheit bestehe, daß dieses Jahr die Entscheidung falle,
so wäre es besser, Englands Hilfsquellen voill auszuuützeu.
Churchill rät der Regierung an , Vorbereitungen für den
Feldzug 1918 zu treffen . Bon der Saloniki -Expedition ver¬
spricht erlich zwar keine grossen Erfolge , ist aber nicht für
deren Zuriictberufung wegen der grasen Interessen » ud
BerPflichtiMFen , die dabei mitspielen.

— Berücksichtigung verheirateter Mannschaften
tei der Nrlaubserteilung . Tie militärischen Dienststellen'
sind mehrfach nachdrücklich daraus hingewiesen , daß bei
Urlaubserteilung nach Möglichkeit die verheirateten Mann¬
schaften zu berücksichtigen sind . In einem im Dezember
1910 ergangenen Erlaß wurde den Dienststellen ferner nahe,,
selegt , Verheiratete der älteren Jahrgänge in erster Linie
zu berücksichtigen , sobald sich Gelegenheit bietet , einzelne
Mannschaften etwas länger , als allgemein übjlich und mög¬
lich zu beurlauben.

( ? ) Aus Polen, (zb .) Aus Warschau lvird gemeldet,
die Ehefderwaltung beim Generalgouvernement von War¬
schau vie Berechtigung erhielt , für den Bereich des Gene¬
ralgouvernements Scheidemünzen aus Eisen und Alumi-
iiiuiu zu prägen . Tie Geldeinheit bildet di , polnische Mark
lrelckie hundert Pfennig hat . Tie Pcheidnnünzin tragen auf
einer Seite ben polnischen Adler und auf der ander «»! Veite
den Wert und das Prägaitgsjahr.

mn  e *r»tt und r*l»l «ft »in « riumph b»r KM
rechtler angesehen . „ . *

6erücbte.

-vielen Seiten wird die Befürchtujig ausgeörj
daß die unlängst erfolgte Kartoffelzählung den Zweck
lobt habe, denjenigen Leuten , bei denen infolge sparsam
Wirtschaft ausreichende Kartoffelvorräte borg fundm ■
den, Kartoffeln zu enteignen . Tiefem Gerücht :n „ß
Entschiedenheit entgegengetreten werden . Tie Kartoffeb
lung ist vom Reiche veranlaßt worden , weil das Reich,
Ueberblick über die im Deutschen Reiche vorhandene » j
räte gewinnen will . Die Gemeindeverlvaltungeir sind ;
Rur hiervon läßt sie sich bei der iveiteren Zuwei ' imz—
Kartoffeln leiten . Ob jemand zuviel oder z>i wenig >,
braucht hat , kann und soll nicht berücksichtigt weh
davon entfernt , Sparsamkeit im Kartosfelverbrauche irg^
wie zu bestrafen . Der Verwaltung ist aus ihren Li-
bekannt , welche Vorräte jeDent einzelnen geliefert ß

Aus ll'er Wett.
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!! Unkenruf, (zb .) Minister Churchill , der frühere
»nMche Marine -Minister , und gewerbsmäßig « „ Deutscheu-
V »rnichter " , erklärte in einer der letzten Sitzungen des
englischen Unterhauses , er würde töricht sein , in diesem
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Vestffchrr rlrt ^z»scha»pl «tz.
Tie für große kriegerische Unternehmungen günstige

Zeit dränge sich auf wenige Monate zusammen , so daß es
auch aus diesem Grunde schwer sei , zu einer Entscheidung
auf dem Schlachtfelde zu kommen , lvenn cs dem Verteidüqer
gelinge , den Angreifer durch zähes Ausharren lange genug
binzuhalten . Außerdem würden die VcrüandAmäckche Mühe
haben , einen Zeitpunkt für den Beginn ihres gemeinsame !!
Angriffes zu finden , der für alle die verschiedenariigeu
Kriegsschauplätze passe.

— Frankrei  ch. ( zb.) Mitteilungen des Corriere
della Sera aus Paris ist zu entnehmen , daß infolge der
letzter! Frontberfchiebung eine abermalige Umgruppierung
der englisch -französischen Streitkräfte begonnen hat.

— Däne ma  rk . Die dänische Reederei Danmark ver
zeichnet bei cnem Aktienkapital von 1400 CK)() Kronen einen
lleberschuß von Z02b955 Kronen , die der Reederei Norden
bei einem Aktienkapital von 1440000 Kronen einen Ueber-
schuß von 911 -4000 Kronen.

— England .' Trotz des lebhaften Widerspruches
dec- Obersten Lord -Kanzlers hat das englische Oberhaus das
Gesetz angenommen , daß die Frauen zur Ausübung des Be¬
rufs als öffentliche Stotare und Rechtsanwälte zuläßt.
Ter Beschluß des Oberhanses hat in England großes Auf.

: : Hag « n.  verschiedene industrielle Werke in
i . W. u . dem sogenannten Sauerlande sind zu Gründuix
einer besonderen Genosseaschaftsart für ihre Schlvki
l *ttev übergegangen . Sie haben eine „ Schweinegenosi
schüft" in folgender Weise gegründet : Die Anteile i»,
dm als Einheiten ausgegeben . Für eine solche AE
ist »in Wochenbeitrag von 25 Pfennigen zu entiichlen.
j »de erwachsene Person fällt eine Einheit und je zwei«
der erhalten eine Einheit . Tie Werke sorgen für diem
stellung der Ställe , den Ankauf und die Pflege der SM
ue. Die Genossenschaftsmitglieder siad verpflichtet, ! i!
Küchmabfäle , soweit sie für Schwei nefutter in Be tu
kommen , bei der Fabrik abzuliefern . Nach der aufgesich
Berechnung wird sich das Pfund Fleisch auf fünfzig $f
nig stellen.

( !) Hannover.  Das Herauslvcken von Gold ans
item Versteck betreibt die Sparkasse der Stadt HavW
Auf die in (tzold eingezahlten Beträge stellt - sie eine Aer
tung von Prozent auf . Auf diese Weise hat sie im Ich
Jahre 69 700 Mark Goldgeld vereinnahmt . Tas VeriiH
hat aber auch seine bedenkliche Kehrseite . TirjeniglenUl
das Gold bis jetzt zurückgchalte » haben , bekommen ätzt
wissermaßen eine Prämie dafür.

: : Breslau.  Tie Witwe Johanna Hvltetsche»
Breslau vollendete dieser Tage ihr 105. Lebensjahr .«
Griesrnift im Jahre 1812 als das 14. Kind eines JnvM
Feldwebels Friedrichs des Großen geboren . Sie war i
«ml verheiratet und hatte zweiunvzwanziz Kinder , >oe!
sämtlich gestviben sind.

: : Berlin.  Berliner Blatter teilen mit , daß i>,
nächsten Zeit in Vtorddeutschiand eine Biererzeugung«
eingestellt lverden wird . Tie Brauereien haben seitß
15. Februar von der Reichsgetreidestelle keine Gerste fl
erhalten und die vorhandenen Vorräte dürften nicht Kitt
als höchstens zwei Monate ausreichen . Tas Bier lvird b
aussichtlich schon Anfang M,ai in Norddeutschland sehe ».

: : Berlin.  Daß körperliche Bewegung gesund erh
und langlebig macht , beweist der Botenmeister Louis An¬
der neunzig Jahre alt lvird und als Kassenbote bei»
Firma Gebrüder Merzbach in Berlin seit deren Bestele«
schäftigt ist. Lincke übt seinen Beruf noch in geivohfl
Weise aus , und nimmt auch regen Anteil an allen Voî i
een des öffentlichen Lebens.

L Pferwilligkei  t . Geiegentlich eines vor >
'ein abg .' haltenen deutschen Volksfestes , das die d«utß
Schulverwaltung in Callao (Peru ) verunstaltete , wurde ö
Sämmlun, ; zugunsten der Witwen und Waisen der im tiei

l .ec Gefallenen veranstaltet , die die reichte Summe von 33j
/Mark erbrachte . p

lm voktorhsufe.
Erzählung vcm C l. Beyer.

Nachdruck verböte« .
»Das arme Ding , sie ahnte eS ja selbst nicht !"

Alice. .Du weißt ja auch, schwindsüchtige Leut « hoffen
noch immer bis zum letzten Atemzuge ." '

„Wie traurig , gerade am WetynachtStage die Mutter
zu verlieren ."

.Ja , Bertha kleidete die Mutt « a« und verließ sie,
uf dem Sofa sitzend. Al » sie au » der Kirche kam, sand

sie «ine Leiche; er ist ganz entsetzlich, im letzkn Augen-
blick nicht bei ihr gewesen zu sein ."

.Da » arme Kind ! Hat sie keine äJettcanbtmf"
„Mw , nur einen Onkel in Amerika , aber sie will

nicht zu ihm reisen ."
Doch da» war ein Irrtum . Al » Frau Elmerstcin zu-

rückkrhrte, bttichtete sie, daß Frau Nordland eine Schwe¬
ster habe , die sogar in derselben Stadt wohne , aber Ber-
tha habe sie nie gesehen , kenne nicht einmal ihren Namen.

„Bertha denkt, daß die Mutter ihr nahe » Ende ge¬
fühlt hat ; denn die Sterbende hat einen nicht vollendeten
Pries an die Schwester hinterlassm ."

„Fräulein Nordland muß den Brief absenden ", ent-
schied Walter . Wenn die Tante kein Herz von Stein
hat . muß sie sich der 'verlassenen Nichte annehmen ."

„Bertha steht ganz allein in der Welt , und sie hat
gar keine Freunde, " rief Alice bekümmert . „Was soll aus
ihr w- rdentz Ihr Gehalt ist so gering , daß er für Woh¬
nung und Unterkommen nicht ausrer "

^ rau»'0$ wünsche oft. wir wären reich« ." s«« szte Frm
Elmerstcin , „es ist so schwer, das Elend unserer Mit
menschen anseheu zu Müssen."

»iT* itt r\ v*y«T/>»>v ira . ti t * _ omim<
„Fräulein Nordland ist ' ein liebe », herzige»

cĥ cĥ erklärte nach einigen Tage « Frau Elmerste dl ihrem
Mäd-

!Satt -n „und Alicen » Hochzei? soss ^
fern ! Wallenberg lvlll durchaus rächt läng « warte « , wie
er mir gestem erkläcke."

„Mein liebe» Frauchen , ta welch« Verbindung steht
den» Alicen » Hochzeit mit d« Bersicher»mg, daß Fräu-

* n  herzige » Mädche» ist?" wcht«
der Gan ». '

l «rast Svnerjiew umme '.Y-ceu Gatte» jk  gut:
i nutzte , daß sie ihren Weg vorsichtig verforg« : müsst.

«. - werde Alice sehr sutz- sie deshalb
llnbewck fort . „Sie ist mir sehr -Ätzsich im Hause : nickt

i Arm , daß sie die Schrckarbriten de: Kinder beaufsich.
ttgt , sie nimmt sich ganz besonders d»r Zwillinge an
geh» mit ihnen spazieren , unterrichtet sie m der ' Dtusik
und dann besorgt sie noch die vielen Näharbeiten . Du
weiht doch, wie sehr , ch in Anspruch genommen werde
wo » sollen wir ohne unsere Alice ynsangen ?'

„Rim , da » ist doch sehr einfach - KAhchen muß ihre
Stelle einnehmem sie ist rmr zwei Jahre jünger , warum
sollte sie^ nicht dasselbe leiste« , wa » Alice jahrelang
tatt hat !"

-Du vergißt wie bleichsüchtig Käthchen früher mm
und daß Du selbst der Tante versprochen hast , sie nach
der Hochzeit ein ganze » Jahr m  ihr aufs Land zu
schicken. Bedenke doch, wie g«t es sein würde , wenn sie
kräftig , gesuild und mit roten Wangen heimkehrte . Der
Landaufenthalt wird ihr gewiß von großen , Nutzen sein !"

.Ja , gewiß, " pflichtete der alte Herr bet , „aber ich
dachte gar nicht, daß Alice schon so bald heiraten wolle
Wenn die beiden Mädchen fort sind, dann ist Marie die
älteste. "

Frau Einierstein lächelte überlegen.
Marie hat mst ihren Studien vollauf zu tun . sie

ivlll ja schon im nächsten Jahre da » Lehrevinnen -Examen
machen. Ich habe «inen anderen Plan . Sollen wir nicht
Fräulein Nordland zu un » nehmen ? Wenn sie ihre Stelle
an der Schule behäü , so brauchen wir ihr kein Salär
-u gebe« : für Kost und Logis nimmt sie sich in ihrer
sreien Zeit d « Kinder cm oder Hilst mir bei der Näh-
arbeit ."

.Hm ! vielleicht keine schlechte Idee ." gab der Arzt8, .ab« der Plan gefällt mir doch nicht—Walter ister sie, loa » !».

mein Herz geschlossen."
. Der Arzt war endlich überzeugt . „Laß Deinen lis
den Schutzlmg nur tinmechin zu uns kommen ; sie fann
bleiben , so lange er ihr hier gefüllt ." entschied er gÄ-
mutig.

Frau Elmerstein war überglücklich. Roch che ' in
Woche vergaiigen , war Bertha Nordland eine liebe Haus
genojsin , die durch ihre einfache Bescheideubeit und nlntz
matzige Freundschaft im Sturm alle Herzen geivami.

Frau » merftei« lächAte traurig.
Malt « wird in Jahr und Tag kein Mädchen mehr

ansehen, e» ist ihm auch zu arg mitgespielt worden . . .
Denk, auch an Joses , lieber Man «, « wird Alice am
«eiste« vermissen , wir nutss« ihm einen Ersatz dafür
bi- tm . amch habe ich Sriufefc Ä- rdlmw schon aan » in

Herr Kronau hatte gegenüber den zahlreichen Beo
wandten des verstorbene », alten Kaufherrn eine » \eH
schweren (ctanb . Nachdem das Testament verlesen luctfj
bot sich seinen Augen ein Anblick, aus den er zeitlebens
nicht mehr zurückblicken konnte . Bon den zlvanzig Be4
sammelteu erklärten mindestens ein Dutzend das Toki^
ment für ungültig , es sollte umgestoßen werden ; die M
ben 'vollten zu ihrem Rechte gelange,, , selbst wenn ^
richtlicher Beistand erforderlich sei. Mit uncriiiüdlich^
Ruhe und Geduld suchte der alte Notar den ciittäuselite»-
Erven verständlich zu machen , daß sie nicht das geriuM
Amecht auf den Nachlaß hätten , daß jeder Prozes ; »ul
gewaltrge Kosten, aber durchaus keinen Erfolg fidje»»1
toärbe . Böhmker sei bei klarem Belvußlsein gest^
se«, eine Tahache , oie der Arzt gerne bezeugen tviird^
es sei also an seinem letzten Willen nicht zu rütteln . -
m mttn  die e Ailscinandersetz,Ingen für bei, alten Heu»
eine schwere Aufgabe , aber endlich war diese erledigt ui'8
die Anwesenden begriffen allmählich , daß , »venn nach Al"l
laus von drei Jahren Helene Detlev , noch deren Kindcz
aufgesiunden seien, das ganze kolossale Verniöaen tei"
Kranke ^ use znfallen würde.

Priscella Detlev eurpöri ans , „ist ao-'
Gerechtigkeit ? Helene >vac die Einzige , die den aüost
Geizhals gekränkt hat , und dafür soll sie Ecbi » sein?
hat schändlich an ihm gehandelt , und lvenn ich iuüI»̂ -
too f« wäre , so würde ieh keinen Finger rühren , um >A
z« dem Erbe zu verhelfen ." m
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" ,/ KSlse  in Gstpeeußen . Nur W « iMbei >» wi-»d uns
ißfrrälfct,  daß in letzter Zeit in den Masuren , wo strenge
^ülte herrscht , mehrfach Wölfe austreten.

: : Wasserkraft, (zb .) Es würden die Anlagen von
rentablen Wasserkraftstationei , nützlicher sein , als der Bau
t,ütl  unrentablen Kanälen . Zu bemerken sei mich, daß in
Frankreich in dem letzten Jahre 600000PJ . Wasserkräfte
nutzbar gemacht worden sind , in Deutschland aber ik zehn
lab : ei, nur hunderttausend PL . Hierbei sei noch darauf
läuge triefen, daß sich durch den Bau einer Sperrmauer am
Kin'geilvch bei Rüdesheim und durch Anlage einer Schleuse
hei Bingerbrück fünf bis zehntausend PS . gewinnen ließen.

Gehorsam der Kinder!
Man schreibt: Zärtliche , nachgiebige oder sentime

lale Mütter besitzen meist nicht die geeignete Festigkeit/
-oon ihren Kindern strikten Gehorsam zu verlangen . Statt
zu be'ehlen : Du mußt und du sollst , verlegen sie sich
bei ihren Befehlen auf halbes Bitten und umkleiden
birfc mit allerlei Erklärungen , um ihn dem Kinde we»
„iger als solchen fühlbar zu machen . „Lieschen , zieh
doch dein Jäckchen an , du könntest dich erkälten !" statt
des Befehls : „Lieschen , zieh sofort dein Jäckchen an,
cs ist zu kalt für dich!" Im ersteren Falle wird das
Kind geradezu verleitet zu erwidern : „Ach Mutter , ich
erkälte mich nicht, mir ist ganz warm !" Im zweiten
Falle dagegen liegt soviel Zwingendes im geäußerten
Wunsch der Mutter , daß ein Widersetzen oder Wider¬
reden für das Kind völlig ausgeschlossen ist . „Hole so¬
fort dies und das !" muß es heißen statt : „Wer von euch
würde mir dies und das holen ?" Im ersteren Falle ist
ein bestimmtes Kind aufgefordert worden und weiß,
onß es gehorchen muß . Im letzteren Falle steht es im
Belieben der Kinder , den Wunsch der Mutter zu erfül¬
len oder nicht Es kann dabei Vorkommen , wenn alle
gleich stark in ihr Spiel vertieft sind, daß auch nicht eines
aussteht und den Wunsch der Mutter erfüllt , im günsti¬
geren Falle aber immer das besonders hilfsbereite Kind
der Familie aufstehr und für die anderen handelt.
Schlimmer aber ist es noch, wenn eines derselben , direkt
zum Herbeischafsen eines Gegenstandes aufgesorderl , der
Mutter entgegnet : „Ach, das kann doch auch Hans oder
Lene holen , ich habe gerade zu tun ." Gibt in solchem
Falle die Mutter nach , läßt sie sich also von ihrem ftrik-
len Gehorsam heischenden Befehl etwast abhandeln , dann
ist sie meist auch schon halb unterlegen und wird auch
in Zukunft bei diesem Kinde kaum noch darauf rechnen
können, unbedingten Gehorsam ohne Widerrede dersel-
ben fordern zu können . — Heute, wo den meisten Müt<
lern die alleinige Erziehung der Kinder überlassen ist)
sollten sie mehr denn je darauf bedacht fein , sich ihre «'
Kindern gegenüber in ihrer Würde als ernst « Erzieherin
nichts zu vergeben . Gehorsam aber ist der feste Grünt »-'
dfeiler der Erziehung , auf dm sich alle anderen wiln-
ichenswerten guten Eigenschaften der Kinder ausbauen
lassen. S . Th.

Diircbhi *«ujt
Das Petersburger Generalstabsblatt Ärnueboote be¬

spricht den deutschen Rückzug im Abschnitt von La ; aume u.
kommt auf Grund vorliegender Berichte aus London zu dem
Ergebnis , daß alle Deutschen anscheinend einen besonders
S'.vß angelegten Kriegsplan angelegt hätten , dessen erste
Wirkung in dem überraschenden Rückzug zum Ausdruck ge¬
kommen sei. Immer deutlicher werde cs klar , daß dir Deut¬
schen eine große Offensive gegen Frankreich und England
blauten . Die neuesten Maßnahmen innerhalb .der vestzer-
rrichisch-ungarische » Heeresleitung ließen ferner darauf
schließen, daß auch der italienische Kriegsschauplatz durch
f'inen starken , gleichzeitig mit der auf dem en -glisch -fraazö-
wchea Kriegsschauplatz einsetzende Offensive bezinr .enden
A" giifs erschüttert werden solle . Man müsse mit verzwei-
lelteu Plänen des Feindes unter allen Umständen reckp
!,fn - Tatsache sei, daß der nun allmählich in Gestalt schlir-
seudc Plan den Lfseusivpiau der Entente über den Haufen
beworfen habe und daß dadurch die Vorbereitungen der
i-vtentc im Westen eine gewisse Störung erlitten hatten.

§ Bestrafte Schmuggler . Bor dem Landgericht
Pass au  hatten sich drei Angeklagte zu verantworten,
die sechs Ochse » nach Böhmen schmuggeln wollten.
Ein Paar Ochsen konnte von der Gendarmerie noch aus¬
gebracht werden . Zwei der Angeklagten wurden zu je
20 000 Mark Geldstrafe und zwei Monaten Gefängnis,
der dritte zu 10 000 Mark Geldstrafe und einem Monat
Gefängnis verurteilt . Ferner wurden sie gemeinsam zum
Werfrsatz der vier über die Grenze gebrachten Ochsen
im Betrage von 3000 Mark verurteilt / Der Erlös für
das andere Paar wurde eingezogen.

*
Die Haftpflicht des Arztes . Nach der Rechtsprech,

ung des Reichsgerichts hat der Arzt seinem Patienten
gegenüber für ärztliche Kunstsehler (Verstöße gegen die
Regeln der ärzt ichcn Wissenschaft) unbedingt einzustehcn.
Er bar deshalb dem Patienten den durch fahrlässig un-
richjbe  ar ]t iche Behandlung zugesügten Schaden zu er,
fe/en . In einer kürstich ergangenen Entscheidung macht
der höchste Gerichtshof über die Haftpflicht des Arztes
setzende fc r bemerkenswerten Ausführungen : Ter Arzt,
der bei der Behandlung eines Kranken die allgemein cm-
erkanu en Regeln der ärztlichen Wissenschaft außer achi
lässt und die Pflichte, , einer sorgsältigcn Arztes verletzt,
h st ci dc,u dadurch an seinem Körper oder seiner Ge-
n»d e t geschädigten Kranken gemäß Paragraphen 823

F?. 21 G. B „ c netter ob ein Vertragsverhältnis zwi>
scheu ihnen besteht oder nicht . Dabei macht es keinen
'-lutest hieb , ob die Fahrlässigkeit des Arztes in eiirew
Tim oder r». eurem Unterlassen besteht . Der Arzt ist
rw >r n cht vernichtet , die Behandlung eines Kranken
>n übernehmen . Uebernimmt er sie aber , so ist er per-
pfiicht .n , Verletzungen des Lebens , des Körpers oder
der ckwsundi' et des Kranken durch Verstöße gegen die
Regelt der ärztlichen Wissenschaft zu vermeiden . Im
vor imendcn Fälle hat der beklagte Arzt bei der Be¬
st üandluiig der Klägeriir gegen den allgemein anerkann-
ton Grundsatz der ärztlichen Wissenschaft verstoßen , jede
t e' r Eiterung am Finger und an der Hohlhand früh-
zk t g durch einen ausgiebigen Einschnitt offen zu legen,
und es dadurch verschuldet , daß die Klägerin ihren lin¬
ken Arrn verloren hat , während sich bei ordnungsmäßige,
Behandlung eine höchstens in einigen Fingern versteift«
Hand hist e erhalten lassen . Ten hierdurch der Klägerin
entstandenen Schaden muß der Beklagte ersetzen.

Wer ist Kriegsteilnehmer ? Ein Soldat war vor
üsncm Truppenterl zur Arbeitsleistung bei einer be
• iui »,; .' « Firma fo-mmarrbiert worden . Nach seiner An
aa ' e iu re er , wenn er frei über sich hätte verfügen kön-
urn » l ei s:iuem früheren 'Arbeitgeber in Arbeit getreten
' !>d wi rde ' bei diesem einen wesentlich höheren Lohr
'.>er >i?rtt haben . Das Oberversicherungsamt Leipzig hat
er l irt , daß in diesem Falle nicht von der Wieder-
ausnahrne einer Erwerbstätigleit im Sinne der Bun¬
de ärats Verordnung vom 3 . September 1914 gesprochen
werden könne. Die gesamte soziale und gewerbliche Ge-
etzgebnng de ? Reiches gehe aus von dem Grundsätze

der Freiheit des Arbeitsvertrages , bei der der Betref¬
fende frei irr der Verwertung der ihn » gegebenen Ar¬
beitsfähigkeit ist, was im vorliegenden Falle nicht zu¬
treffe . Der Ehesrau seien deshalb die Lei st u n g e n
der R ei chswocherr .Hilfe  mit Recht gegeben
worden.

Vermischtes.
T >e Sprache des Gcuerals . Als die Soldaten

eines französischen Infanterie -Regiments bei eineni
PrvpEch .eßeir mehr als schlecht abgeschnitten hatten , er-
l cß der inspizierende General die folgende originelle
Bekanntmachung : „Bei dem gestrigen Probeschietzen ha¬
be » eine Anzahl Leuie mit Rull abgeschlossen . Wenn
urau die Fleischr« .ionen dieser Soldaien auch auf Null
twrübsetzen würde , wären sie sicherlich entrüstet . Ebenso
entrüstet nrrrß aber der Kommandant sein , wenn die
ihm Unierstellien ihre Pflichten aus Null reduzieren . Es
wirv zu bedenken gegeben, daß alle diese unerfreulichen
Schützen an die Front kommen, wo sie zum Angriff und
zirr Verteidigung fähig sein sollen . Es wird um ihr
Leben geh. n, und ich erinnere bei diesem Anlaß daran,
vaß der Tod bekanntlich ziemlich lange währt !"

ü/st Dokumente . Zwischen der Uantzlöi der Aarin tmS
dem russischen Kriegsministerium haben in den letzten Tagen
bemerkensweret Brr Handlungen über die Lage der Kriegs¬
gefangenen in Rußlarrd stattgefunden . Bvnseiten der Kauzst
lei der Zarür wurde das Kriegsministerium dararrf auf
merksam gemacht , daß, bei Revisionen der Gesangenenla
gee durch Beauftragte der Zarin in den Gefancenenlagern
„unwürdige Zustände " vorgesunden worden feiern . Biel -
fach sei die Wahrnehmung gemacht worden , daß die Gefan¬
genen in völlig unzulänglicher Weise beckleidet uird nicht
ausreichend mit Fußbekleidung versehen waren und daß
vielfach schwerkrante Kriegsgefangcne zu Arbeiten verwen¬
det wurden , die ihre Kräfte überstiegen . Tie Kanzlei der
Zarin ersucht das Kiiegsministcrium um sofortige Abstet
luirg der Mängel . Esastlir auch nicht an , datzkriegsgekaiigmo
Offiziere durch Wachtsoldateu beleidigt oder Mr mißlhan
delt werde » könnten . Ebenso dürfen die kriegsgefauc - nen
Soldaten bei Berhiinzung von Strafen einer körperlichen
Züchtigung unterworfen werden . Tie Aushändigung der
vo>geschriebenen Gegenstände an die Kriegsgefangenerr und
die Uebermittelunz von Sendungen an die einzelnen Tefau-
genen haben unter allen Umständen nach , dem gegebenen
Reglement zu erfolgen . ' >

— Unziemlich. Tie Stadthalterei irr Prag hat « n die
dortig « bürgerliche Gastwirlegenosftnschast folgenden Eirlatz
gerichtet . „Wiederholt wurde die Wahrnehnrung gemacht,
daß wohlhabende Klassen der Bevölkerung sich in ostenta¬
tiven Gastereien an den Fenstern der großen Gastwirtz --
schaften gefallen . Da dies mit dem Ernst der jüngsten Zeit
nicht vereinbarlich und überdies geeignet ist , bei den vorbÄ-
gchenden , weniger wohlhabenden und oft notleidenden Per¬
sonen Erbitterung hervorzurufen , wird die Bürgerliche Gast-
wirte -Genossenschaft ersucht , die Inhaber von Gastgewerben
irr geeigneter Weise auf das Unziemliche eines solchen
Tafeln einzelner Gäste in der jetzigerr Zeit anfErkfam
zu rnachen und den Gastwirten gleichzeitig zu empfehlen,
irr diesem Sinne im Hinblick auf die Lage der gegen die
Gasserr und Plätze gerichteten Gasträume zweckentsprechWnde
Maßnahmerr zu treffen ." — Die Prager Gastwirte haben
sich, lvic berichtet , schon einmal einen ernsten Tadel zu-
gezogerr, da trotz der Kriegszeit in vielen Lokalen üppige
MaHizeiten aufgetragen wurden.

? Brvtkartenschwindel.  Ein Berliner Eirvvoh-
ner lvurde wegen Hehlerei , bei der er Brolkartert gekauft
und verkauft hatte , voir einer Berliner Strafkammer zrr
vier Monaten Gefängnis und Verlust der bürgerl . Ehren
rechte auf die Dauer von fünf Jahren verurteilt.

Verordnung.
Betr . : Anmeldung der durch die deutsche Arbeitszentrale
augeworbenen ausländischen Arbeiter . .

Wer Arbeiter , die von der deutscherr Arbeitszenlrale
im Auslande angeworben worden sind , beschäftigt , ist ver¬
pflichtet , diese innerhalb 48 Stunden nach ihrem Eintritt
in das Arbeitsverhältnis der Polizeibehörde des Bcschäs
tigungsorles und tvenn dieser vom Wohnort des Arbeiters
verschieden ist, auch der Ortspolizeibehörd « des Wohnorts
anzumelden . ,

Tie Anmeldung Ijat zu enthalten : Bor - und Zuname
des Arbeiters , Geburtsort , Geburtsdatum , letzten Wohn¬
sitz irrt Auslande , unter Bezeichnung des zuftärrdigen Bar - .
tvalturrgsbezirks , Okame und Wohnsitz des Arbeitgebers , bei
denr der Arbeiter emgetreten ist, sowie den Zeitpunkt des
Eirrtritts . Ferner ist der Anmeldung die mit der Photo¬
graphie versehene, von der deutschen Arbeitszentrale in
Berlin ausgestellte Arbeiterlegitimationskarte betzufügen.
Soweit die Arbeiterlegitimaliouskarte nicht beigefügt i»er¬
den kann , ist arrzugeben , aus loelchem Grunde di« Beifü¬
gung unterblieben ist.

Znlmderliandlungen werden , falls die besteherrdcn Ge¬
setze keine höhere Freiheitsstrafe bestimmen , mit Gefäng
nis bis zu einem Jahre bestraft . Beim Vvrliegen mildern¬
der Umstände kann auf Haft oder auf Geldstrafe bis zu
1500 Mark erkannt tverden.
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Erzählung von El . Beyer.

- Nachdruck verboten,
-'jemand wollte oder konnte verstehen , wie der Per-

.w all ' den langeiz Jahren seines verfehlten Le-
oerlorcrtcn Geliebten treue Liebe bewahrt

hpü  Z - 'cksam und allein trotz seines Reichtums hatte er
»o-O . " berstehcn lernen , die sie ihm gegeben , daß Gold
allem kern Glück aus Erden bringen fenm

cutläuschte Verwandte , die vernüuftrger und
Cr ^aren , wie die erregte PriScrUa , boten gegen

«^" 0 ihre Hülfe zur Auffindung der Verschollenen,
i'nr ‘ ^ obgleich ein Preis von 3000 Mark bestimm!

' C* e H ^rr Kronau doch bald , daß rrotz alter
-wung nur sehr wenig ermittelt werden konnte,

j,, „' "̂ ' bern Helene ihre Heimat verlasserr hatte , reiste
Paris . Hier ja „ d sie bei einer reichen Dame

m ' rammen als Geseltschasteriir. Drei Jahre machte sie
s,'cifev nach Italien , der Schweiz , nach

Um- rJlc:i’ ' °.ÖQr  ki ® »ach Amerika : weiter konirle man
m nicht verfolgen . Herr Kronau lies; Ausrufe

° v ei1,  englischen und amerikanischen Zeitungen
as verdoppelte die Bclohmmg : alles vergebens,

m l )abi'i n^° U8  ^ icn aIIein  Hoffnung ans das Erbe

m/lt  " Ul*3 tot  * oin'” behauptete Herr Holm , der jetzt
au " "ii Herrn Kronau abhängig war . „Eine

°" 1chm,ndet nicht so spnrlos ans der Welt , cs sei
i:i,u| f- u11! ,,c  Üch irgend einer unehrenhasten Handlung
riiM.e ‘ skP 1111)^ hätte , die ein Verbergen entschuldigen
a, Uurt '‘ t,er  Ikder tobt Helenen » Charakter , sie mus ; eine
ii» ft .,, ! 5' tugeirbDafte Frau gewesen sei», niemand kann
!>e tot ift *’ a<*>tCil *° c4 »achiagen , daher behaupte ich. daß

r iro|pote'5 ,!p“ r riuihling geworden . Ueberall grünte und
eben und erfüllte die Herzender M ^ wachendes _ _ _ . .. . . .. ..

lebe» V'ir!» 1 n,il nt‘uem Mut und belebte sie mit fri.
sink und der junge Notar Holm blieb
nute Getckmu.?? ^ , gegen die Reize der Natur , selbst

I-Yiv>>ier mühw,r sich vergeben - , ein srenndliches

Wort oder einen Blick von ihm zu erhaschen, doch als es
irre geliirgen wollte, zogen sie sich jcherr von ihm zurück.

„Mache eine Reise, Waller , oder beziehe eine andere
Wohnung, " schlug ihm der Pater freundlich vor . „In ei¬
ner anderen Umgebung wirs! Du Dich tvieder auf Reitern.
Tu bist jetzt ein gemachter Mann , verdienst in drei Mo¬
naten last mehr wie ich m einem Jahre , wozu immer
dieser Lrübsiimk " -

„Latz mich hier bleiben, " entgegncle der junge Marin
teiluahmloS , „ich mag nicht daran denkeir, was in Zu¬
kunft aus mir werden jo», — Jojej würde mich auch
verinissen. "

Der arme Krüppel war der Einzige , gegen den Wal-
ter Holm leit der iriederschmetternden Enthüllung am
WeihnachtStag uuverändett und gleichmäßig liebevoll ge-
bliebcn war . Von seinen Areuuden zurückgezogen , hatte
er auch iciii Herz gegen lebeS Lroslwort seiner Ettern
oder Schweslern verichlollen und nur vom kranken Joses
hatte er ein lerlnehmeudes Wort angenomrlxn.

„Wir würden Dich alle verniissen, wenn Du fort
wärest, " luhr der Vater ermuttgend fort , „aber ich beute
nur an Dein Bestes. Du mußt Veränderung haben ." —
„Wann »?" — Der alte Arzt sah seinen Sohn forschend an.
„So bat ! es nicht iveitergchen," sagte er dann larrgsarrr.
„Ich weift ja , wie sehr D » gelitten - hast, obgleich ich nie
mit Dir darüber sprach, aber glaube mir . Walter , Du
bist nicht aus dein rechten Wege^ Deinen Schmerz zu
überwinden . Wenn ich an Deiner Stelle wäre , so würde
ich nicht einmal der jungen Frau Bronibach zeigen , daft
sie mir da - Leben vergiftet hat ."

„Das hat sie nicht getan ." versetzte Walter cntschie-
den , „ich erfülle treulich meine -Pflichten , vernachlässige
keine Arbeit , suche auch nicht Vergessenheit heim Wein
oder am Spieltisch ."

Per alle Herr lächelte traurig . „Ich „rächte Dir In.
leresse am Leben wieder verschaffen," sagte er säst bit.
lend ; Tu weißt gar nicht, wie sehr Du Dich geändert
hast . Die Kleinen fürchten Dich fast, »md antzcr dem
armen Joses hört niemand ein sreundliches Wort von
Dir ."

„Ich habe dir Hvjt am Leben verloren, " versetzte

Walter tonlos . „Mir bft' ibt nichts zu wünschen , nichts
zu hosseir; ich habe niemanden , für dm ich arbeiten
kann ."

Herr Elinerstein verlor fast die Geduld.
„Du ivilfft keine Vermurst aimehmen, " polterte er her.

aus , „wenn Tn nur wolltest, so könntest Du Freude ge-
nug habe » und hättest ivicder Interesse am Leben . Wie
gmrz anders har cs doch das kleine Fräulein Nordland
gemacht ! Was hätte aus ihr werden sollen , wenn sie
nach dem Tode ihrer Mutter die Hände mützig tu den
Schutz gelegt, uird lein Interesse mehr am Leben gezeigt
hätte ! Für sie hätte ich dann wohl eine Entschuldigung
hirrgehen lasse», aber Du , Walter , willst Du feiger und
lchwächer fein , wie ein armes , junges Mädchen ? Sie
arbeitet rastlos vvnr srühcn Morgen bis zuur späten
Abend , nur um Nahrung und Wohnung zu haben . Sie
kann kaum vrel Interesse für uns haben , da wir vor vier
Moiwten ihr noch gänzlich sremd waren ; aber wahrlich , sie
nimmt rhr Los leichter, und trägt ihr llngliick geduldi-
ger , wie Du es tust."

Waller seujzte. „Ich habe wie ein Feigling gehan¬
delt, " gestand er kleinlaut, „aber Du ahnst nicht, was in
meineur Herzen vorgeht, Vater . Selbst die Vorbereitun-
gen zu Alicens Hochzeit erwecken hundert bittere Gedan-
ken in nreiner Seele ."

„Nun , Alice heiratet nächste Woche. Das arme Kind
leidet so schwer darunter , daß Du gar keinen Anteil an
ihrer bevorstehenden Hochzeit nimmst . Dann wird wieder
Ruhe im Hause und es wird jahrelang dauern , bis es
wieder . ine solche Festlichkeit gibt ."

Diese Unterredung mit dem Vater verfehlte nicht die
gelvünschte Wirkung . Am nächsten Tage kam Walter srri-
her wie gewöhnlich nach Hanfe unh ging dann leise m
das Arbeitszirmncr , wo Alice und Bertha Nordland slet-
tzig bei der vtäharbeit fatzen. , , „

„Hier ist mein Hochzeitsgejchenk, Schwesterchen , flü¬
sterte er ihr lächelnd zu, ein großes Paket m ihren ĵ chotz
fallen lassend, „hoffentlich gefällt es Dir . Du weißt ich
bin in der Wahl meiner Einkäuse nie jondcrlrch geschickt.
aber ich weiß auch, daß Du nützliche
annimmst . '

rachen sehr gerne

Fortsetzuirg folgt.
•”Y



auf der Grundlage vollkommener Gemeinnützigkeit errich¬
tet werden, sodaß daneben Erwerbszwecke, wie sie durch
die privaten Versicherungsgesellschaften verabfolgt werden,
gänzlich fortsallen. Es dürfte sich deshalb empfehlen, von
dem Abschlüsse! von Kriegspatenschaft-Versicherungsverträ¬
gen mit etwaigen privaten Gesellschaften zunächst und so¬
lange abzusehen, bis die Einzelheiten der für den Regie¬
rungsbezirk Wiesbaden geplanten gleichartigen öffentli¬
chen Organisationen bekannt worden sind.

8 Bei Herrn Adolf Seelig , Rosengasse, sind noch 14

gest . Frühmesse mit Ansprache,
Kindergottesdienst,
Hochamt mit Osterkommunion der Lutlassungs«
schüler , sür welche beiderseitig im Schiff die ersten
der Bänke reserviert sind.
St . Josephs -Andacht,
4 Fastenpredigt ; nach ders . Gelegenh . z. Beichte.
Hochamt mit Predigt.

Montag i/*/ Uhr : Frühmesse f. die Pfarrgemeinde , des. u . Krieger
(St . Joseph ) 8 ,,  Koiiimunionaurtetlung , Hochamt mit Predigt,

-15 K̂alkstickstoef abzugeben.

4. Fastensonntag. Katholischer Gottesdienst:
(Kommunion -Sonntag für Frauen und Entlassungrschüler .)

Sonntag i/ *7 Uhr . Beichtgelegenheit,

Dienstag i/*7 Uhr : Hl . Allste für Joseph Filzinger,
7 „ gest. hl. Messe s. Wilh Henrch & Ehest . Marg,

geb . Burkard & Kinder.
6 „ Fastenandacht.

Mittwoch : V*7 Uhr : gest. Amt f . die Eheleute Ioh Hch . & Aegina
Hohfeld L Angehörige.

7 , gest. Amt f . Kath Reichert , geb. Schickling,
deren beide Ehemänner & Kinder.

Donnerstag : 7*7 Uhr : Iahramt f. die Eheleute Hch . Fach & Toch¬

ter Emilie.
f. Pet.

geb . Rack,
7 , Iahramt

Rosa , geb . Racke.
Freitag : J/*7 Uhr : gest . Amt f. Gertrud Betzel & Familie.

7 , Jahramt f . Hch. Ries & dessen Eltern.
5 Uhr : Beichtgelegenheit , 6 Uhr : Kreuzweg -Andacht.

Samstag : 6 Uhr : Deichtgelegenheit.
3/3? , Iahramt f. Sus . Elis . Bender , geb . Weigaö

Sohn Jakob.
7 . Iahramt f. Philipp Leicher.

Jos . Wohmann Sc Eh

EvangelischerGottesdienst:
Sonntag , den 18. März (Lätare ) :

Vormittags 10 Uhr : Hauptgottesdienst.
Nachmittags 5 Uhr : Kriegsbetstunde

In dieser Woche wird die diesjährige Hauskollekte f. den
stav Adolfs -Verein erhoben . Da unsre Gemeinde selbst von
sem Verein bis heute viel Gutes empfangen hat , wird die
den Gemeindemitgliedern herzlich empfohlen.

Koll?

Kleiderstoffe Josef Braune
im fchwarz , weil,] und farbig in

Wolle, Sammt , Halbseide und Seide
noch fehr Preiswert.

Blusenstoffe

'DE-

In Besätzen und
Besatzknöpfen

finden Sie das NEUESTE.

0 ! EU in aparten Farben in

Wolle , Halbseide und Seide und gestickt
viele Neuheiten.

Beachten Sie bitte meine
SCHAUFENSTER.
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Gbersorsterri Hofheit«. Schichbezirk Gppstei«.

de« 19 . Vorm. 10 Uhr in Langen-
chai« bei Schneider „Zur Rose"  aus Distr . 9b (Lotzenwald ):
Eiche« : 4 rm Nutzscheit,

’52 „ Scheit u. Knüppel,
30 „ Reiser III. Kl. in Haufen,

100 Wellen;
Buchen : 8 rm Nutzscheit,

731 „ Scheit u. Knüppel,
865 „ Reiser III.- Kl. in Haufen,

1670 Wellen.

Ditz Kohlenkasse zu Hofheini a. Taunus welche es
während des Krieges . ermöglichen konnte bis vor kurzem fei¬
nen Mitgliedern die Brennmaterielien nach den derselben sei¬
tens ihrer Lieferanten zugewiefenen Mengen , wenn auch nicht
vollständig wunfchgemäß zu beschaffen und daher bei der Ver¬
teilung auf manche Mißhelligkeiten stieß, da es eben der Rohlen¬
kasse wegen der Kohlenknappheit durch Mangel an Transport¬
mitteln trotz vieler Mühe es ganz unmöglich war , so viel Brenn¬
material herbeizufchaffen und die eingegangenen Bestellun¬
gen zu erledigen , sah sich nunmehr gezwungen gleich den
Lebensmittelkarten einen Modus zu finden , um die Mitglieder
paritätisch zu befriedigen.

Der Vorhand, „feiner Verantwortung vollauf bewußt , beschloß
nach reiflicher Überlegung die Einführung des Kartensystems.
Ob aber mit dieser gleichmäßigen Verteilung gleich alle ' Wün-
fche befriedigt werden können , dürfte dahin gestellt lein denn
erfahrungsgemäß neigen solche Neueinrichtungen in dem Über-
gangsltatium öfters zu kleinen Abweichungen , die aber schnell
ausgeglichen sein werden , zumalen der Vorhand den feiten
Willen hat alles zu vermeiden und nichts zu gestatten was
gegen das Interesse der Kaffe und der Mitglieder ift, andererseits
aber auch das feite Bewußtsein hat , daß die Mitglieder unter
Hinnahme der schwierigen Verhältnisse es dem Vorhände er¬
möglichen werden , den Ausgleich bei dem Übergange zum

Fällen davon Gebrauch machen zu wollen . Es wird dringend
darauf liingewiefen sich für nötiges Kleingeld forgen zu wollen
da es unmöglich ift, bei d$r Ausgabe sich mit Geldwechseln
zu befallen , da erstens die Knappheit des Kleingeldes dieses
nicht zulässt und zweitens auch die Abwicklung der Ausgabe
nicht in Stockung geraten darf . Säcke find mitzubringen . Den
Mitgliedern werden die Karten jeweils vor der nächsten Be¬
zugsberechtigung rechtzeitig wieder zugestellt.

Die Markenverechnung soll, solange das Kanensystem not¬
wendig ist, inhibiert fein, da man den Mitgliedern nicht zu¬
muten kann , Beträge anzusammeln , für die sie nach mensch¬
lichen Ermessen unter den heutigen Verhältnissen die Brenn¬
materialien nicht voll erhalten können . Unverrechnete Marken¬
beiträge werden nach Empfang der Mitgliedkarte bei der Ge¬
schäftsführung nach vorheriger Bekanntgabe des Tages und
der Zeit zur nummerweifen Abhebung bereitgestellt.

Der Vorstand fühlt sich im Weiteren noch berechtigt in An¬
betracht der allgemeinen Notlage die Mitglieder dringend zu
bitten , im Verbrauche der Brennmaterialien recht sparsam um¬
gehen zu wollen und die Heizung von Räumlichkeiten auf’s
Ausserfte zu beschränken . Jedes Mitglied muss stets warten,

Kartensystem zu finden.
Die Einführung dieser Kohlenkarten wird mit Wirkung vom
April I. J. geschehen . Jedem Mitglied wird eine Karte zuge-

(tellt, die sorgfältig aufzubewahren ist. Die Karte enthält die
Nummer feines Kontos und die Angabe der Menge , welche
ihm als Bezugsanteil zusteht . Letzteres ist nach den Bezügen
von 1914, 1915 und 1916 normiert , wie auch der Kohlenkasse
seitens ihrer Lieferanten gemäß der Bezüge dieser Jahre heute
ein gewisses Quantum procentual zugewiesen wird . Es war des¬
halb auch eine logische Frage , daß der Vorhand einen gleichen
Modus bei Einführung des Kartensystems zu Grundlegen mußte.

Koks und Antracit fallen nicht unter diele Verteilung viel¬
mehr können für eingehende Mengen dieser Sorten Bestellun¬
gen in seitheriger Weife erfolgen.

Wie soll nun die Verteilung der übrigen Sorten der Brenn¬
materialien stattfinden?

Sobald ein Wagon eintrifft , wird im Hofheimer Anzeige -Blatt
bekannt gemacht , welche Nummern der Bezugsberechtigten
an die Reihe kommen und die Zeit der Empfangnahme ange¬
geben Zeit und Nummerfolge lind genau einzuhalten . Die Brenn¬
materialien find am Lager gegen Abgabe der Karte und Be¬
zahlung abzuholen . Diejennigen Mitglieder , welche die Selbft-
abhohlung nicht ermöglichen können , haben dieses am Tage
ihres Bezugsrechtes am Lager bekannt zu geben , ihre Karten
ebenfalls abzugeben und den Betrag zuzüglich 25 Pfg . Fuhr-
lolm pro Zentner zu bezahlen . Die Kaste wird dann die Zu¬
fuhr bewerkstelligen . Man bittet jedoch nur in dringendsten

bis feine Nummer wieder an die Reihe kommt . Eine ausser-
gewöhnliche Zuteilung kann nicht stattfinden . Die Karte ist
nicht übertragbar . Auch werden die Bezugsberechtigten , die
mit Brennmaterilien noch eingedeckt find höflichft gebeten der
allgemeinen Notlage entsprechend , bei der einen oder anderen
Lieferungsberechtigung zu Gunsten nachfolgender Nummern
von dem Bezüge Abstand zu nehmnn.

Alle Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Anordnungen
ziehen gemäss § 9 Absatz 1 der Satzungen sofortige Ausfchies-
sung aus der Kaffe nach sich.

Zum Schlüsse hofft der Vorhand zuversichtlich dass es un¬
terem tapfern Heere unter der vorzüglichen Führung gelingt
demDeutfchen Vaterland aufgezwungenen Daseinskampf in nicht
zu ferner Zeit siegereich zu Ende zu führen und den Daheim¬
gebliebenen wieder belfere Zeiten erblühen werden.

HOFHEIM a . T., den 12. März 1917.
Der Vorstand.

Aufforderung firiegsamts

Rübsamen ’sche
Sprach- und Handelslehranst

(Handelsschule Hochs
Ei nzelfacher—Sesamtausbild u
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Jetzt heißt es „ spare«
Manche Neuanschaffungen Köm
vermieden werden bei Stoffen, KI>
dem rc, wenn man dieselben«
färbt . Stoffarben zum Selbstsl
den in den verschiedenstenF «'
vorrätig ! Blusenfarben zum
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Drogerie Phiidins.

Ein Stück Ackertan
Sie

Phildiirs'lchrs Zatznpitll" stonte
jchaffi blendent weiße Zähne, dul Tie
den Gebrauch wird ferner die Mm un
höhle angenehm belebt, es erhl Iffühct
die Zähne gesund, und hat an? Ms bei
nehmen  Geschmack. "acht

WV Phil Ums , Hof-LieferaB<. Ur W
>er Lai
Den .<
"er iizum Einstellen von Möbeln gef«®

Zu erfragen im Verlag mH£
2 SandKeiir -Grabrirh « rl jl ne&(

und 2 große Eichenholzkreuze, 8i ia,e
erhalten zu verkaufen.

Zu erfragen im VerlG.
Neue Earten- nndIÄ

Felü-Lämereien£"„‘5!
eingetroffen Drogerie PhrlSi » j? ttud

ft t̂twtUtgen Meldung
gemäß des 8 7 Abf . 2 des Gesetzes über den vaterl.

Hilfsdienst.
Zwecks notwendiger - lblöfnng wehrpflichtiger , im

Heimatgebiet beschäftigter Kraftwagenführer wird hiermit
zur ssssreis «»« freiwilligen Meldung hilfsdienstpflichtiger.
nicht wehrpflichtiger Mraftwagenführer mit Führerschein lllb
anfgefordert . Der nach Deckung des Bedarfs in die Heimat ver¬
bleibende Überschuß kommt zur Verwendung für die besetzten Gebiete
und die Etappe in Betracht.

Die Meldungen haben unter Beifügung des Führerscheins
und etwaiger Zeugnisabschriften schriftlich oder mündlich bei der Kriegs-
amisstelle Frankfurt a. M . Abtlg. für vaterl. Hilfsdienst, Marien-
stratze 17 zu erfolgen.

Dabet hat der Bewerber anzugeben, ob er zum Dienst nur
im Heimatgebiet (evtl, beschränkter Bezirk) oder in der Etappe und
im besetzten Gebiet bereit ist.

Frankfurt  a . M ., den 13. März 1917.
Kriegsamls stelle Frankfurt a. M.

Haus mit Garten
eventuell auch größere Wohn» ^ v
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Für die vielen Geschenke und Aufmerksamkeiten bei
Gelegenheit unserer silbernen Hochzeit sagen herzlichen
Dank.

Hofheim  a . T s., den 15. März 1917.
Jahaunr» Schühler£ Iran.

Wenn Sie ....
wohlschmeckenden billigen Vöd!
suchen sür schwarzen Ehines. W ^
dann probieren Sie gefl. meint"

Deutschen Jürsterit
Derselbe bietet vollständigen Erl
sür schwarzen und grünen Tee,
hochfeines Aroma und ist sehrM
würdig. 1

_ Drogerie A. PhHdi*
wshnnns zum Alleinbei"
neu, oder schöne 2 — Ziw§
woknnng sofort oder spätes
mieten gesucht.

Schrift!. Off . unter B a. d.
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